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Berufsmatura: Das heutige System hat sich bewährt, 
Optimierungen sind aber nötig
Die Berufsmatura (BM) ist eine Erfolgsgeschichte. Optimierungen sind aber notwendig, um leistungsstarke Jugendliche in Konkurrenz zum Gymnasium bei der Stange zu halten.  Die Abschaffung der BM-Richtungen, wie sie vom BBT beabsichtigt wird, bringt unter den gegenwärtigen Rahmenbedingungen viel Unruhe, aber wenig Zusatznutzen. Vielmehr sollte das Gewicht auf einen leichten Ausbau der zur Verfügung stehenden Unterrichtszeit und auf die Möglichkeit einer lehrbegleitenden Berufsmatura für alle gelegt werden.
Die Absolvierendenzahlen und die Akzeptanz in der Arbeitswelt und bei den Fachhochschulen zeigen es: Die Berufsmatura ist zu einer festen Grösse im schweizerischen Bildungssystem geworden. Ihr Erfolg stärkt die Bedeutung der dualen Berufsbildung (Bildung im Betrieb und in der Berufsschule) in der Schweiz. Nun wird die Berufsmatura im Rahmen der Umsetzung des neuen Berufsbildungsgesetzes revidiert. Travail.Suisse beurteilt die bisherige Entwicklung positiv. Der Dachverband der Arbeitnehmenden macht aber darauf aufmerksam, dass Optimierungen nötig sind, um leistungsstarke Jugendliche bei der Stange zu halten.

Auf gleicher Augenhöhe mit dem Gymnasium

Travail.Suisse begrüsst es, dass die Berufsmatura durch eine bundesrätliche Verordnung endlich auch rechtlich mit der gymnasialen Matura gleich gestellt wird. Der Verordnungsentwurf betont zudem die Verbindung von beruflich-fachlicher und allgemeinbildender Kompetenz und berücksichtigt die Lernorte Betrieb und Berufsschule bei der Berechnung der Lernstunden. Das ist wichtig im Hinblick auf eine verbesserte internationale Anerkennung. 

Abschaffung der BM-Richtungen bringt unter heutigen Bedingungen wenig
Als wichtige Massnahme wird im Verordnungsentwurf die Abschaffung der bisherigen BM-Richtungen
 vorgeschlagen. Lernende sollen sich mit einer freieren Wahl der Schwerpunktfächer gezielter auf die Fachhochschule vorbereiten können. Das tönt beim ersten Hinhören einsichtig. Für Travail.Suisse lohnt sich ein solch tief greifender Eingriff in das bisher bewährte System allerdings nur unter gewissen Bedingungen:
· Die Berufsmaturitätsschulen müssen die Wahlfreiheit bei den Schwerpunktfächern durch ihr Angebot erst ermöglichen. Sie müssen somit alle mindestens 2 Schwerpunktfächer-Kombinationen anbieten. Auf Grund der Grössen der Schulen ist es zweifelhaft, ob sie dies können.
· Entscheidend für die Zulassung zu einer Studienrichtung an der Fachhochschule müssen in einem solchen System in der Konsequenz die gewählten Schwerpunkte sein. Heute ist für die  Zulassung neben einer Berufsmaturität eine berufliche Grundausbildung in einem der Studienrichtung verwandten Beruf erforderlich. Hat eine Lernende oder ein Lernender in Bezug auf das angestrebte Studium den „falschen“ Beruf gewählt, kann ihr oder ihm die Zulassung zur Fachhochschule trotz richtiger Schwerpunktsetzung verwehrt bleiben. 
· Die Wahl der Schwerpunktkombination sollte dann erfolgen, wenn die Lernenden eine klare Vorstellung ihres weiteren beruflichen Werdegangs haben. Die vorgesehene Wahl des Schwerpunktes kurz nach Beginn der Berufslehre kommt zu früh. 

Unter den heutigen Rahmenbedingungen setzt sich Travail.Suisse deshalb für die Beibehaltung der BM-Richtungen ein.  Travail.Suisse sieht den Handlungsbedarf vielmehr in einer Stärkung der lehrbegleitenden Berufsmatura, in einer konsequenten Umsetzung des interdisziplinären Gedankens und in einer moderaten Erhöhung der Lektionenzahl.
Berufsmatura muss während der Lehre möglich sein
Travail.Suisse vermisst im Verordnungsentwurf ein klares Bekenntnis zur Berufsmatura während der Berufslehre. Diese muss den Standardfall darstellen. Das ist vor allem im Gesundheits- und Sozialbereich noch längstens nicht der Fall. Jeder und jede Lernende mit Interesse und den entsprechenden Fähigkeiten muss die Möglichkeit haben, die Berufsmatura begleitend zur Lehre absolvieren zu können und nicht erst nachher.

Leichter Ausbau der Lektionenzahl liegt drin

Die gestiegenen Anforderungen in Wirtschaft und Gesellschaft machen auch für den Ausbildungsweg via Berufslehre eine breite Allgemeinbildung notwendig. Mit dem vorgegebenen Rahmen von 1440 Lektionen ist dies in der Berufsmatura nur noch sehr schwer leistbar. Travail.Suisse setzt sich deshalb für eine moderate Erhöhung der Lektionenzahl auf 1600, z.B. im Rahmen von zusätzlichen Blockwochen, ein. Die zur Verfügung stehende Lernzeit in der Schule ist auch ein Kriterium für die Attraktivität bei starken Schülern und Schülerinnen. Die Abwesenheit im Betrieb kompensieren diese BM-Lernenden durch ihre höhere Produktivität.

Interdisziplinarität konsequenter umsetzen

Neu sollen interdisziplinäre Lernbereiche in Wirtschaft, Gesellschaft und Naturwissenschaften eingeführt und die interdisziplinäre Projektarbeit aufgewertet werden. Travail.Suisse begrüsst diese Neuerungen, nehmen doch Kompetenzen wie vernetztes Denken, Projektmanagement oder selbständiges Arbeiten eine zunehmende Bedeutung ein. Allerdings sind für eine konsequente Umsetzung des interdisziplinären Gedankens die Bereiche Wirtschaft und Gesellschaft viel zu schwach dotiert. Eine Umsetzung gemäss Verordnungsentwurf würde zur paradoxen Situation führen, dass Lernende mit Berufsmatura in Wirtschaft und Gesellschaft zum Teil über weniger Wissen verfügen als Lernende, die im Rahmen ihrer Lehre ohne Berufsmatura den allgemein bildenden Unterricht besuchen. Es braucht deshalb eine klare Aufdotierung in den Bereichen Wirtschaft und Gesellschaft.
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� Die Szenarien des Bundesamts für Statistik prognostizieren in den kommenden Jahren einen starken Rückgang der Schulabgängerinnen und –abgänger. Gleichzeitig soll die Zahl der Gymnasiast/-innen stabil bleiben. Das bedeutet eine stärkere Konkurrenz um starke Schüler/-innen des Gymnasiums für die Berufsmatura. 


� Kaufmännische Richtung, technische Richtung, Richtung Gesundheit/Soziales, gestalterische Richtung, naturwissenschaftliche Richtung, gewerbliche Richtung.





